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1	 Dieser Beitrag analysiert 
die wirtschaftliche Ent­
wicklung der Betriebe 
und die Industriestruktur 
der Südwestindustrie 
für das Berichtsjahr 2021 
und somit das 2. Jahr 
der Coronapandemie.

Die Investitionen der baden-württember
gischen Industriebetriebe blieben nach dem 
deutlichen Investitionsrückgang 2020 auch im 
Jahr 2021 infolge eines durch steigende Preise 
und Lieferengpässe geprägten Geschäftsum-
felds auf einem niedrigen Niveau. Die leicht 
positive Entwicklung der nominalen Investiti-
onen im Jahr 2021 war zum Teil auf die zuneh-
menden Preiseffekte insbesondere im 2. Halb-
jahr zurückzuführen. Preisbereinigt lag eine 
leicht negative Entwicklung vor. Insbesondere 
bei den Immobilieninvestitionen zeigten sich 
die anhaltenden Unsicherheiten aufgrund des 
längeren Planungshorizonts, verstärkt durch 
steigende Finanzierungskosten, mit einem 
deutlichen Rückgang. Die Ausrüstungsinvesti-
tionen konnten hingegen einen Anstieg ver-
zeichnen. Auf der Branchenebene verzeich
neten die Industrieschwerpunkte, die „Her- 
stellung von Kraftwagen und Kraftwagen
teilen“ und der „Maschinenbau“, erneut einen 
realen Investitionsrückgang und verringerten 
somit erneut ihren strukturellen Anteil an den 
Gesamtinvestitionen. In der Regionalbetrach-
tung stiegen die preisbereinigten Investitio
nen in knapp über der Hälfte der Regionen  
gegenüber dem Vorjahr an. Die Investitions-
schwäche der Automobilindustrie zeigte sich 
auch hier insbesondere in der Region Stutt
gart mit einem spürbaren Rückgang. Bei den 
konjunktursensiblen Mietinvestitionen konnte 
die Südwestindustrie nach dem deutlichen 
Rückgang im Jahr 2020 wieder einen deut-
lichen nominalen Anstieg im Jahr 2021 ver-
zeichnen.1 

Konjunkturelle Erholung trotz guter  
Auftragslage gebremst

Die konjunkturelle Entwicklung der Südwest­
industrie (i-Punkt) war im Jahr 2021 noch  
deutlich von den Nachwirkungen des Corona­
schocks im Jahr 2020 geprägt. Der anfäng- 
lichen Erholung im 1. Halbjahr 2021 – begüns­
tigt insbesondere durch Aufholeffekte und  
eine damit verbundene gute Auftragslage –  
folgte im 2. Halbjahr eine insgesamt rück- 
läufige Entwicklung. Im Detail kehrte sich der 
Trend beim Produktions- und Umsatzindex im 

Mai um. Der Auftragseingangsindex verzeich­
nete eine Trendumkehr erst ab Juli 2021 und 
war zuvor deutlich stärker gestiegen. Damit  
lag der Auftragseingangsindex auch Ende  
2021 noch auf einem außergewöhnlich hohen 
Niveau. Die gute Auftragslage der Südwest­
industrie führte im 1. Halbjahr 2021 zu einem 
preisbereinigten Anstieg des Auftragsein­
gangsindex von 30,3 % gegenüber dem Vor­
jahreszeitraum. Für das Gesamtjahr 2021 ver­
zeichnete die Südwestindustrie einen preis- 
bereinigten Zuwachs von 14,9 % gegenüber 
dem krisenbelasteten Vorjahr 2020 (– 3,5 %). 
Der preisbereinigte Auftragseingangsindex  
lag im Jahr 2021, trotz des Rückgangs im Jahr 
2020, deutlich über dem Niveau des Jahres  
2019 und sogar höher als in der Hochphase  
im Jahr 2018. 

Die Produktion des Verarbeitenden Gewerbes 
wurde im Jahr 2021 von den seit 2020 gestör­
ten globalen Lieferketten deutlich negativ be­
einflusst. Die Blockade des Suezkanals und  
weitere Sperrungen von Häfen und Industrie­
zentren in der Volksrepublik China im Jahr 2021 
verstetigten die bestehenden Lieferengpässe. 
Im 1. Halbjahr entwickelte sich die Industrie­
produktion gegenüber dem schwachen Vor­
jahreszeitraum noch positiv und erreichte  
einen preisbereinigten Zuwachs von 13 %. In 
der 2. Jahreshälfte konnte die Produktion an  
die anfänglich positive Entwicklung aber  
schon nicht mehr anknüpfen und verzeichnete 
für das Gesamtjahr 2021 letztlich nur ein preis­
bereinigtes Plus von 6,4 % gegenüber dem Vor­
jahr (2020: – 9,4 %). Der Produktionsindex ver­
harrte somit im Jahr 2021 weiter unter dem 
Niveau des Jahres 2019. Die konjunkturell  
nachgelagerten Industrieumsätze entwickel- 
ten sich im Jahresverlauf ähnlich wie die  
Produktion. Im 1. Halbjahr wuchs der Umsatz 
preisbereinigt um 13,4 % gegenüber dem kri­
sengeschwächten Vorjahreszeitraum. Für das 
Gesamtjahr 2021 erreichte der preisbereinigte 
Umsatz allerdings nur noch ein Plus von 5,8 % 
gegenüber dem Vorjahr (2020: – 9,2 %) und  
blieb wie die Produktion unterhalb des Niveaus 
von 2019. 

Gemessen an der schwachen Vergleichsbasis 
des krisenbelasteten Vorjahres und der guten 

Investitionstätigkeit der Südwestindustrie 
bleibt 2021 auf niedrigem Niveau
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2	 Weiterführende Informa- 
tionen, Daten und Gra­
fiken zur Südwestindus­
trie finden Sie unter: 
https://www.statistik-bw.
de/Industrie/Konjunktur  
(Abruf: 27.10.2022).

3	 Die realen Werte sind 
geschätzt unter Heran­
ziehung des Index der 
Erzeugerpreise gewerb­
licher Produkte (Inlands­
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter­
produzenten – und des 
Preisindex für gewerb­
liche Betriebsgebäude 
in Baden-Württemberg 
(Basisjahr jeweils 
2015 = 100).

Auftragslage, blieben der nachlaufende Pro­
duktions- und Umsatzindex weit hinter den  
Potenzialen zurück.2

Investitionsvolumen bleibt 2021  
auf niedrigem Niveau

Die gebremste wirtschaftliche Erholung zeigte 
sich im Jahr 2021 auch bei der konjunkturell 
nachlaufenden Entwicklung des Investitions­
volumens. Nach dem deutlichen Rückgang  
der Investitionstätigkeit im Vorjahr 2020  
(– 17,8 % bzw. real – 18,8 %) verzeichnete die 
Südwestindustrie im Jahr 2021 nominal einen 
leichten Anstieg der Investitionen um 1,2 %  
gegenüber dem Vorjahr. Die zu aktivierenden, 

neu erworbenen bzw. selbst erstellten neuen 
Sachanlagen stiegen im Vorjahresvergleich  
nominal um etwa 148 Millionen (Mill.) Euro  
auf ein Volumen von 12,2 Milliarden (Mrd.)  
Euro. Preisbereinigt3 waren die getätigten  
Investitionen der Südwestindustrie um  
148 Mill. Euro (– 1,3 %) geringer als im Vor- 
jahr und erreichten ein reales Investitions­
volumen von 11,1 Mrd. Euro. 

In der langfristigen Betrachtung zeigt sich der 
zyklische Verlauf der Investitionstätigkeit ent­
sprechend den konjunkturellen Phasen (Schau-
bild 1). Der kontinuierliche Anstieg der Inves­
titionstätigkeit zwischen 1995 und 2001 wurde 
mit dem Platzen der New-Economy-Blase ab-
rupt beendet. Infolgedessen verzeichneten die 

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige in 

den Abschnitten „B: Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden“ und „C: Ver­
arbeitendes Gewerbe“ der Klassifikation  
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 
2008). Der Begriff deckt somit den gesamten 
Erhebungsbereich der traditionellen „Indus­
triestatistik“ ab, weshalb die Begriffe „Ver­
arbeitendes Gewerbe“ sowie „Industrie“ sy­
nonym verwendet werden. Betriebe des 
verarbeitenden Handwerks zählen ebenfalls 
zum Verarbeitenden Gewerbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil-
den insbesondere die Ergebnisse der jähr-
lich nach dem Gesetz über die Statistik im 
Produzierenden Gewerbe (ProdGewStatG) 
durchgeführten „Investitionserhebung im 
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau 
und in der Gewinnung von Steinen und  
Erden“. Meldepflichtig sind alle Rechtlichen 
Einheiten des Erhebungsbereichs mit 20 und 
mehr Beschäftigten, deren produzierende 
Betriebe (unabhängig von deren Beschäf­
tigtenzahl) sowie produzierende Betriebe  
des Erhebungsbereichs mit 20 und mehr  
Beschäftigten von Rechtlichen Einheiten  
anderer Wirtschaftszweige. Für das Be- 
richtsjahr 2021 waren insgesamt 8 398 Be­
triebe meldepflichtig, von denen 7 129  
(84,9 %, Vorjahr: 83,9 %) für das Jahr 2021 – 
bzw. für das in 2021 endende Geschäftsjahr – 
Investitionen in Ausrüstung, Grundstücke 
und/oder Gebäude gemeldet haben.

Die Ergebnisdarstellung erfolgt nach dem 
Betriebskonzept, da dieses eine regional-
scharfe Analyse unterhalb der Bundes- 

ebene erlaubt. Der Begriff Betrieb bezeich-
net hier gemäß § 7 Absatz 3 Nummer 2  
ProdGewStatG ein an einem Standort ge­
legenes Unternehmen oder Teil eines Un­
ternehmens, wenn an diesem Ort oder von 
diesem Ort aus Wirtschaftstätigkeiten aus­
geübt werden, für die in der Regel eine oder 
mehrere Personen im Auftrag desselben  
Unternehmens arbeiten.

Der Begriff Investitionen bezeichnet den  
Wert aller im Geschäftsjahr nach dem Han­
delsgesetzbuch aktivierten Bruttozugänge  
an Sachanlagen einschließlich aktivierbarer 
Großreparaturen und aktivierter gering- 
wertiger Wirtschaftsgüter sowie selbst er­
stellter und im Bau befindlicher Anlagen  
(sogenannte Kaufinvestitionen). Nicht be­
rücksichtigt sind insbesondere Investitio- 
nen in Zweigniederlassungen im Ausland, 
Zugänge durch den Kauf ganzer Betriebe  
(bzw. Unternehmen) sowie der Erwerb von 
Beteiligungen, Wertpapieren oder ähn- 
lichen Rechten, der Erwerb von Konzes- 
sionen, Patenten, Lizenzen und andere im­
materiellen Vermögensgegenständen so- 
wie Finanzierungskosten.

Der Begriff Mietinvestitionen bezeichnet  
den Wert aller im Geschäftsjahr neu ge- 
mieteten oder gepachteten bzw. geleasten 
neuen Sachanlagen. Dazu gehören insbe­
sondere mit Leasingverträgen gemietete  
neue Produktionsmittel, die von Vermieten­
den (Leasinggebende) aktiviert und von  
Mietenden (Leasingnehmende) genutzt  
werden. Nicht enthalten sind neue Sachan­
lagen mit einer Mietdauer von unter 1 Jahr 
sowie angemietete Investitionsgüter und  
unbebaute Grundstücke.

https://www.statistik-bw.de/Industrie/Konjunktur
https://www.statistik-bw.de/Industrie/Konjunktur
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konjunkturell nachlaufenden Investitionen im 
Jahr 2002 ein deutliches Minus (– 10 %)  
gegenüber dem Vorjahr. Die im Jahr 2006  
beginnende konjunkturelle Hochphase endete 
ebenso plötzlich mit der Finanz- und Wirt­
schaftskrise und resultierte im Jahr 2009 in  
einem deutlichen Einbruch der baden-würt­
tembergischen Industrieinvestitionen (– 24,1 %) 
gegenüber dem starken Vorjahr. Ausgehend 
vom Tiefpunkt im Jahr 2009, stiegen die Inves­
titionen der Industriebetriebe nahezu unge-
bremst bis ins Jahr 2018 an. Im Jahr 2019 ver­
schlechterte sich das gesamtwirtschaftliche 
Umfeld und beendete die fast 1 Jahrzehnt an­
dauernde Expansionsphase. Die bereits im 
Jahr 2019 ins Stocken geratene Investitions­
tätigkeit brach im Jahr 2020 im Zuge der welt­
weit beschlossenen Maßnahmen zur Eindäm­
mung der Coronapandemie im Vorjahresver- 
gleich deutlich ein (– 17,8 %). Im Jahr 2021  
blieb das gesamtwirtschaftliche Umfeld er­
heblichen Unsicherheiten ausgesetzt und die 
Investitionstätigkeit der Südwestindustrie war 
in ihrer Entwicklung deutlich gebremst.

Immobilieninvestitionen brechen ein,  
Ausrüstungsinvestitionen steigen

Die neu erworbenen bzw. selbst erstellten  
neuen Sachanlagen setzen sich aus aktivierten 
Bruttozugängen an Sachanlagen in Grund- 
stücke und Bauten (Immobilieninvestitionen) 
und Investitionen in Maschinen, maschinelle 
Anlagen und Betriebs- und Geschäftsausstat­
tung (Ausrüstungsinvestitionen) zusammen. 
Immobilieninvestitionen sind aufgrund ihres 
längeren Planungshorizonts weniger konjunk­
tursensibel als Ausrüstungsinvestitionen. Dies 
zeigt sich exemplarisch im Jahr 2020, als die 
Südwestindustrie im Zuge des abrupten Kon­
junktureinbruchs einen deutlich größeren no­
minalen Rückgang bei den konjunktursensib- 
len Ausrüstungsinvestitionen (– 19,2 %) als  
bei den Immobilieninvestitionen (– 8,9 %) im 
Vorjahresvergleich verzeichnete.

Ausgehend von den Jahren 2018 und 2019  
lagen die Immobilieninvestitionen auf einem 
historisch hohen Niveau. Obgleich der Rück­

Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2021 
nach Anlageformen*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 676 22

in Mrd. %

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen) setzen sich aus den in der amtlichen Statistik erfassten Investitionen in Grundstücke und Bauten und In-
vestitionen in Maschinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung zusammen. Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden 
Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie  produzierende Betriebe des Verarbeitenden Ge-
werbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Einheiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. 
Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach 
WZ 2008.
Die realen Werte sind geschätzt unter Heranziehung des Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (Inlandsabsatz) – Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten – 
und des Preisindex für gewerbliche Betriebsgebäude in Baden-Württemberg (Basisjahr jeweils 2015 = 100).

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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4	 Beschäftigtenstand 
Ende September des 
jeweiligen Jahres.

gang im Zuge des Coronaschocks bedeutend 
war, lagen die Immobilieninvestitionen 2020 
noch über dem Niveau von 2017. Durch die an­
haltenden gesamtwirtschaftlichen Unsicher­
heiten und steigenden Finanzierungskosten  
brachen die Immobilieninvestitionen im Jahr 
2021 gegenüber dem Vorjahr um nominal 
234 Mill. Euro (– 13 %) auf ein Volumen von 
insgesamt 1,6 Mrd. Euro deutlich ein. Der  
Strukturanteil an den Gesamtinvestitionen fiel 
hierdurch von 15 % im Vorjahr 2020 auf 12,9 % 
im Jahr 2021. Preisbereinigt verzeichnete die 
Südwestindustrie im Jahr 2021 ein noch grö­
ßeres Minus bei den Immobilieninvestitionen 
in Höhe von 314 Mill. Euro (– 20,4 %) auf ins­
gesamt 1,2 Mrd. Euro. Der reale Strukturanteil 
fiel damit von 13,8 % im Jahr 2020 auf 11,1 % 
im Jahr 2021.

Die Ausrüstungsinvestitionen stiegen im Jahr 
2021 um nominal 382 Mill. Euro (+ 3,7 %) auf 
ein Volumen von 10,6 Mrd. Euro an. Trotz der 
Preiseffekte verzeichnete die Südwestindus- 
trie bei den Ausrüstungsinvestitionen einen  

realen Anstieg in Höhe von 166 Mill. Euro  
(+ 1,7 %) auf insgesamt 9,8 Mrd. Euro. Auf- 
grund der besseren Entwicklung bei den Aus­
rüstungsinvestitionen erhöhte sich der Struk­
turanteil der Ausrüstungsinvestitionen an den 
Gesamtinvestitionen auf 87,1 % (real 88,9 %). 

Real negative Entwicklung  
bei der Investitionsintensität

Die Investitionsintensität bildet die getätigten 
Investitionen je Beschäftigten4 ab und be- 
schreibt damit einen Indikator für die Entwick­
lung des Kapitaleinsatzes in die Industrie­
produktion. Da die Beschäftigung wie die In­
vestitionen einen konjunkturell nachlaufenden 
Indikator darstellt, verläuft die Investitions­
intensität ebenfalls zyklisch entlang der kon­
junkturellen Expansions- und Stagnations- 
phasen (Schaubild 2). So lagen die Hochpunkte 
am Ende der jeweiligen Expansionsphasen  
im Zeitraum ab 1995 in den Jahren 2001  
(7 782 Euro je Beschäftigten), 2008 (9 225 Euro 

Investitionsintensität und Investitionsquote der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe 
in Baden-Württemberg von 1995 bis 2021*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 677 22

in EUR je beschäftigter Person %

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau 
und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Einheiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgren-
zung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.
Die realen Werte sind geschätzt unter Heranziehung des Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (Inlandsabsatz) – Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten – 
und des Preisindex für gewerbliche Betriebsgebäude in Baden-Württemberg (Basisjahr jeweils 2015 = 100). 
Die Investitionsintensität bildet die getätigten Investitionen je beschäftigter Person ab und die Investitionsquote das Verhältnis aus getätigten Investitionen und erwirt-
schafteten Umsätzen.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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je Beschäftigten) und 2018 (11 113 Euro je Be­
schäftigten). Die stärksten konjunkturellen  
Einbrüche waren im Jahr 2009 im Zuge der  
Finanz- und Wirtschaftskrise mit einem Rück­
gang um 19,8 % im Vorjahresvergleich auf 
7 400 Euro je Beschäftigten und im Jahr 2020 
im Zuge der Coronakrise mit einem Rückgang 
um 14,7 % auf 9 364 Euro je Beschäftigten zu 
verzeichnen. Im Jahr 2021 lag die Investitions­
intensität mit nominal 9 506 Euro (+ 1,5 %) je 
Beschäftigten leicht über dem Vorjahresni- 
veau. Zu berücksichtigen ist allerdings, dass  
die Preiseffekte im Jahr 2021 die nominale Ent­
wicklung der Investitionsintensität positiv be­
einflusst haben, und die reale Entwicklung der 
Investitionsintensität im Vorjahresvergleich  
hingegen mit – 1 % rückläufig ist. Der Rück- 
gang der Investitionsintensität wäre noch grö­
ßer ausfallen, wenn dieser nicht das 2. Jahr in 
Folge durch einen Personalabbau gebremst 
worden wäre. Der Personalabbau wirkt sich 
hierbei rechnerisch positiv auf die Höhe der  
Investitionsintensität aus, während der Inves­
titionsrückgang einen negativen Einfluss hat, 
welcher im Jahr 2021 stärker zum Tragen  
kommt. 

Investitionsquote erreicht neuen Tiefstand

Die Investitionsquote bildet einen Indikator,  
der das Verhältnis aus getätigten Investitionen 
und erwirtschafteten Umsätzen abbildet und 
zeigt damit den Anteil der erwirtschafteten  
Umsätze, der von der Industrie reinvestiert  
wird. Die Beobachtung des Indikators über  
einen längeren Zeithorizont gibt Hinweise auf 
strukturelle Veränderungen im Investitionsver­
halten und eignet sich hierdurch besonders für 
Vergleiche zwischen verschiedenen Branchen 
oder für regionale Vergleiche. Im Betrachtungs­
zeitraum ab 1995 blieb die Investitionsquote bis 
ins Jahr 2001 zunächst konstant auf einem, ge­
messen an der Zeitreihe, hohen Niveau von 
knapp über bzw. unter 4 % (Schaubild 2). In  
den Folgejahren verringerte sich der Indikator 
schrittweise bis ins Jahr 2005 auf einen Tief­
punkt von 3,1 %. Ursächlich war eine rückläu­
fige Investitionstätigkeit bei gleichzeitig zu­
nehmenden Umsätzen. In der anknüpfenden 
konjunkturellen Hochphase erhöhte sich die 
Investitionsquote in der Südwestindustrie wie­
der auf 3,8 % im Jahr 2008. Mit der Finanz- und 
Wirtschaftskrise verringerte sich der Indikator 
im Jahr 2009 zunächst nur geringfügig, da die 
Investitionen und die Umsätze gleichzeitig ab­
rupt einbrachen und das Verhältnis zunächst 
nahezu unverändert blieb. Im Jahr 2010 wurde 
der Krise mit einer Investitionsquote von 3,2 % 
Rechnung getragen, denn die Industrie tätigte 
nur geringfügig höhere Investitionen gegen-

über dem Vorjahr, obwohl die Umsätze deut­
liche Nachholeffekte verzeichneten. In der an­
schließenden Expansionsphase blieb die 
Investitionsquote konstant über 3,3 % und er­
reichte im Jahr 2018 mit 4 % einen zeitlichen 
Höchstwert. Die im Jahr 2019 beginnende  
rezessive Phase zeigte sich zunächst nicht bei 
der Investitionsquote. Als im Folgejahr 2020  
die Konjunktur massiv einbrach, schränkte die 
Südwestindustrie ihre Investitionstätigkeit  
überproportional gegenüber den Umsatzver­
lusten ein, wodurch sich die Quote auf 3,5 % 
verringerte. Die weiterhin stark von Unsicher­
heiten geprägte Industrie erhöhte trotz  
steigender Umsätze im Jahr 2021 ihre nomi­
nalen Investitionen nur geringfügig, sodass  
die Investitionsquote einen Rückgang auf  
3,1 % und somit das Niveau von 2005 ver­
zeichnete.

Obgleich die Investitionsquote im Jahr 2021 
einen historischen Tiefstand erreicht hat, muss 
dies nicht zwangsweise auf eine Unterinvesti­
tion in der Südwestindustrie hinweisen. Im  
Bundesvergleich verzeichnete Baden-Würt­
temberg seit 2006 eine robust überdurch­
schnittliche Investitionsquote. Der Indikator  
bewegte sich im Betrachtungshorizont im Be­
reich zwischen 0,1 und 0,5 Prozentpunkten  
über dem Bundesdurchschnitt. Zuletzt näherte 
sich die Investitionsquote allerdings dem  
Durchschnittswert an. So lag die Quote im Jahr 
2020 mit 3,5 % noch 0,1 Prozentpunkte über 
dem Bundesdurchschnitt und im Jahr 2021 mit 
3,1 % gleichauf.

Schlüsselindustrien verlieren für die  
Investitionstätigkeit an Bedeutung

Die Investitionstätigkeit der Südwestindustrie 
wird traditionell von den umsatzstärksten  
Schlüsselindustrien der „Herstellung von  
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ und  
dem „Maschinenbau“ maßgeblich beeinflusst  
(Tabelle). Die „Herstellung von Kraftwagen  
und Kraftwagenteilen“ erreichte im Jahr 2021 
mit einem Investitionsvolumen von nominal 
3,6 Mrd. Euro einen Strukturanteil in Höhe von 
29,9 % der gesamten Industrieinvestitionen. 
Obwohl die Investitionen der Automobilin- 
dustrie einen bedeutsamen Anteil an den In­
vestitionen der Südwestindustrie insgesamt 
haben, verlor die Branche in jüngster Ver­
gangenheit massiv an Bedeutung (Strukturan-
teil 2019: 37,7 % bzw. 2020: 31,6 %). Grund  
hierfür war der überdurchschnittliche Rück- 
gang des Investitionsvolumens in den Jahren 
2020 (– 31 %) und 2021 (– 4,3 % bzw. real – 6,9 %). 
Der deutliche Rückgang zeigte sich auch bei der 
Investitionsquote, die 2019 noch bei 5 % lag, im 
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T Beschäftigte, Umsatz und Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg 2021 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen*)

Syste-
matik-

Nr. 
(WZ 

2008)

Ausgewählte 
Wirtschaftszweige

Be- 
triebe

Beschäf- 
tigte1) Umsatz

Be- 
triebe 

mit 
Inves-

titionen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

ins-
gesamt

Veränderung  
gegenüber Vorjahr

Struk-
tur- 

anteil

je Be- 
schäftigten 

(Inves
titions- 

intensität)

im Ver-
hältnis 
zum 

Umsatz 
(Investi
tions- 
quote)

Anzahl Mill. EUR Anzahl Mill. EUR % EUR %

B+C Insgesamt  8 398  1 278 911   389 336   7 129   12 158  + 148,4 +   1,2 100  9 506  3,1

B Bergbau und Gewinnung  
von Steinen und Erden   125   4 307    916    110    118  –     4,7 –   3,8 1,0  27 383  12,9

C Verarbeitendes Gewerbe  8 273  1 274 604   388 420   7 019   12 040  + 153,1 +   1,3 99,0  9 446  3,1

10 Herstellung von Nahrungs- und  
Futtermitteln   840   71 076   16 032    665    359  –   14,3 –   3,8 3,0  5 051  2,2

11 Getränkeherstellung   92   7 694   2 035    83    101  –   29,7 –   22,8 0,8  13 101  5,0

13 Herstellung von Textilien   122   10 416   1 869    107    43  –     8,4 –   16,4 0,4  4 130  2,3

16 Herstellung von Holz-, Flecht-,  
Korb- und Korkwaren (ohne Möbel)   183   14 601   4 218    165    149  +   43,0 + 40,8 1,2  10 171  3,5

17 Herstellung von Papier, Pappe  
und Waren daraus   160   24 318   7 251    147    457  – 145,6 – 24,2 3,8  18 796  6,3

18 
 

Herstellung von Druckerzeugnissen; 
Vervielfältigung von bespielten Ton-, 
Bild- und Datenträgern   187   11 475   1 671    146    33  –     9,6 – 22,3 0,3  2 904  2,0

20 Herstellung von chemischen  
Erzeugnissen   211   36 796   19 643    194    455  –     4,9 –   1,1 3,7  12 362  2,3

21 Herstellung von pharmazeutischen  
Erzeugnissen   48   26 682   6 923  .   676  +   24,2 +   3,7 5,6  25 320  9,8

22 Herstellung von Gummi- und  
Kunststoffwaren   541   61 826   15 498    479    536  +   95,2 + 21,6 4,4  8 675  3,5

23 
 

Herstellung von Glas und Glaswaren,  
Keramik, Verarbeitung von Steinen 
und Erden   330   21 122   5 571    265    315  +   94,6 + 42,9 2,6  14 937  5,7

24 Metallerzeugung und -bearbeitung   122   20 208   11 813    111    153  +   11,4 +   8,0 1,3  7 570  1,3

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  1 650   153 348   27 937   1 385    927  +   54,5 +   6,2 7,6  6 045  3,3

26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungs- 
geräten, elektronischen und  
optischen Erzeugnissen   424   74 081   23 716    377    953  + 286,5 + 43,0 7,8  12 871  4,0

27 Herstellung von elektrischen  
Ausrüstungen   552   104 770   26 212    478    769  +     7,8 +   1,0 6,3  7 340  2,9

28 Maschinenbau  1 532   310 938   74 185   1 326   1 892  – 116,0 –   5,8 15,6  6 085  2,6

29 Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen   294   216 783   115 974    260   3 637  – 161,7 –   4,3 29,9  16 775  3,1

30 Sonstiger Fahrzeugbau   47   9 722   2 054    41    46  –     7,1 – 13,3 0,4  4 776  2,3

31 Herstellung von Möbeln   163   16 627   3 103    124    73  +     9,2 + 14,3 0,6  4 395  2,4

32 Herstellung von sonstigen Waren   399   49 640   10 145    340    305  +   40,2 + 15,2 2,5  6 152  3,0

33 Reparatur und Installation von  
Maschinen und Ausrüstungen   313   20 578   4 531    224    53  +   15,3 + 40,0 0,4  2 595  1,2

*) Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen 
sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Ein-
heiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. – 1) Beschäftigte Stand Ende September. Einschließlich Auszubildende, Heimarbeiterinnen und Heimarbeiter sowie tätige Inhaberinnen und Inhaber 
und Mitinhaberinnen und Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Einheiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, 
Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.

1)

1)

Investitionen im Zeitverlauf
in Mrd. EUR

20211995

4,0

2,0

0

1,0
0,5

5,0

3,0

5,5

Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in den Regionen Baden-Württembergs von 1995 bis 
2021*)S3



32

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11+12/2022Wirtschaft,
Arbeitsmarkt

Jahr 2020 auf 3,7 % zurückging und im Jahr 
2021 mit 3,1 % noch etwa dem Industriedurch­
schnitt (3,1 %) entsprach. 

Die gemessen am Investitionsvolumen zweit­
größte Branche, der „Maschinenbau“, er- 
reichte im Jahr 2021 einen Strukturanteil  
von 15,6 %. Die Branche verbuchte 2021 einen 
Investitionsrückgang in Höhe von 5,8 % (real 
– 8,7 %) auf ein Volumen von insgesamt nomi­
nal 1,9 Mrd. Euro. Aufgrund der rückläufigen 
Investitionstätigkeit verzeichnete der Maschi­
nenbau beim Strukturanteil gegenüber dem 
Vorjahr (2020: 16,7 %) ebenfalls Bedeutungs­
verluste. Die Investitionsquote blieb mit 2,6 % 
wie schon im Vorjahr deutlich unterhalb des 
Industriedurchschnitts. Zusammengenommen 
tätigten die beiden Schlüsselindustrien 2021 
noch etwa 45,5 % der gesamten Industrie­
investitionen, nachdem sie bereits im Jahr  
zuvor unter die 50 %-Marke gefallen sind  
(2020: 48,3 %). 

Die baden-württembergischen Betriebe des  
Verarbeitenden Gewerbes verzeichneten im 
Jahr 2021 in etwa der Hälfte der Industrie- 
zweige ein nominal höheres Investitionsvo- 
lumen als im Vorjahr. Die drei Industriezweige 
mit dem höchsten prozentualen Investitions­
zuwachs waren die Branchen „Herstellung von 
Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen  
und optischen Erzeugnissen“ mit einem Plus 
von 43 % gegenüber dem Vorjahr auf insge-
samt 953 Mill. Euro, gefolgt von der Branche 
„Herstellung von Glas und Glaswaren, Kera- 
mik, Verarbeitung von Steinen und Erden“  
mit einem Plus von 42,9 % gegenüber dem  
Vorjahr auf insgesamt 315 Mill. Euro und die 
Branche „Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- 
und Korkwaren (ohne Möbel)“ mit einem Plus 
von 40,8 % gegenüber dem Vorjahr auf ins­
gesamt 149 Mill. Euro.

Investitionstätigkeit in der  
Region Stuttgart weiter rückläufig

Die regionale Entwicklung der Südwestin- 
dustrie ist stark von der Region Stuttgart und 
der dort ansässigen Automobilindustrie als  
Industrieschwerpunkt geprägt (Schaubild 3). 
Die Region Stuttgart verbuchte im Jahr 2021 
einen Investitionsrückgang von nominal 5 % 
(real – 7,6 %) im Vorjahresvergleich auf ein  
Volumen von 3,8 Mrd. Euro. Die Investitionen 
in der Region waren damit das 2. Jahr in Folge 
rückläufig. Der Anteil an den Gesamtinvesti­
tionen der Südwestindustrie ging ebenfalls  
zurück und lag im Jahr 2021 bei 31,3 % (2020: 
33,4 %). Die gemessen am Investitionsvolu- 
men zweitstärkste Region Heilbronn-Fran- 

ken verzeichnete im Jahr 2021 nur einen ge­
ringen nominalen Zuwachs in Höhe von 0,5 % 
(real – 2,1 %) gegenüber dem Vorjahr. Die  
Gesamtinvestitionen der Region beliefen sich 
auf etwa 1,1 Mrd. Euro, was einem Anteil an 
den Gesamtinvestitionen von 9,4 % (2020:  
9,4 %) entsprach. Die gemessen am Investi­
tionsvolumen drittstärkste Region Ostwürt­
temberg verzeichnete im Jahr 2021 ein deut­
liches Minus in Höhe von nominal 11,3 %  
(real – 12,7 %) auf ein Volumen von 1 Mrd.  
Euro. Der Anteil an den Industrieinvestitionen 
fällt damit auf 8,1 % (2020: 9,3 %) und der  
Abstand zum Investitionsvolumen der Region 
Heilbronn-Franken vergrößert sich nach einer 
Annäherung im Vorjahr wieder.

Insgesamt konnten im Jahr 2021 neun der  
zwölf Regionen Baden-Württembergs einen  
nominalen Zuwachs beim Investitionsvolu- 
men gegenüber dem Vorjahr verzeichnen (real 
sieben der zwölf Regionen). Den größten  
prozentualen Zuwachs bei den Investitionen  
erzielten 2021 die Regionen Neckar-Alb  
(+ 41,1 % bzw. real + 37,2 %), Schwarzwald- 
Baar-Heuberg (+ 13,7 % bzw. real + 10,6 %)  
und Bodensee-Oberschwaben (+ 10,7 % bzw. 
real + 8,4 %). Seit dem Jahr 2008 erzielten  
nominal neun der zwölf Regionen (bzw. real 
zwei der zwölf Regionen) positive durch­
schnittliche Jahreswachstumsraten bei den In­
dustrieinvestitionen. Über den Jahreswachs­
tumsraten des landesweiten Industriedurch- 
schnitts (+ 0,6 % p. a. bzw. real – 0,6 % p. a.) 
lagen im Jahr 2021 die Regionen Ostwürttem­
berg (+ 4,1 % p. a. bzw. real + 2,9 % p. a.),  
Donau-Iller (+ 1,7 % p. a. bzw. real + 0,4 %  
p. a.), Schwarzwald-Baar-Heuberg (+ 1,2 %  
p. a. bzw. real – 0,1 % p. a.), Neckar-Alb (+ 1 % 
p. a. bzw. real – 0,2 % p. a.), Bodensee-Ober­
schwaben (+ 0,9 % p. a. bzw. real – 0,3 % p. a.) 
und Südlicher Oberrhein (+ 0,8 % p. a. bzw.  
real – 0,6 % p. a.).

Mietinvestitionen steigen deutlich

Die amtliche Statistik erhebt ergänzend zu  
den in diesem Beitrag beschriebenen Kauf­
investitionen die gemieteten und gepachteten 
neuen Sachanlagen, genannt Mietinvestitio- 
nen (i-Punkt), um die Investitionstätigkeit  
der Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes  
umfassender darzustellen. Das Leasing von  
Sachanlagegütern ermöglicht es Betrieben,  
flexibler auf sich ändernde Rahmenbedingun­
gen zu reagieren. Entsprechend zeigen sich  
die Mietinvestitionen in der Regel noch deut-
lich konjunktursensibler als die Ausrüstungs­
investitionen. Im Jahr 2021 stiegen die Miet­
investitionen der Südwestindustrie nach einem 
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Mietinvestitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2021*)S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 678 22

Mill. EUR %

*) Wert neu gemieteter oder gepachteter bzw. geleaster neuer Sachanlagen (Mietinvestitionen). Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden Ge-
werbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
(einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Einheiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die 
Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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deutlichen Rückgang im Vorjahr wieder um  
nominal 303 Mill. Euro (+ 21,8 %) an. Insge- 
samt investierte die Industrie im Jahr 2021 in 
neu gemietete und gepachtete neue Sachan­
lagen 1,7 Mrd. Euro und liegt damit weiterhin 
deutlich unter dem Rekordvolumen des Jah- 
res 2019 (2,4 Mrd. Euro). Der Anteil der Miet­
investitionen an den Gesamtinvestitionen  
stieg im Jahr 2021 auf 12,2 % (2020: 10,4 %) an 
(Schaubild 4).

Ausblick

Die seit 2020 anhaltenden Verwerfungen  
im Welthandel setzten die Südwestindus- 
trie auch im Jahr 2021 noch erheblich unter 
Druck. Die im 1. Halbjahr 2021 einsetzende  
konjunkturelle Erholung geriet durch stei- 
gende Preise in der 2. Jahreshälfte und an­
haltende Lieferengpässe, verstärkt durch  
Sondereffekte, im Jahresverlauf zunehmend  
ins Stocken. Im Jahr 2022 nahmen die kon­
junkturellen Unsicherheiten mit Blick auf  
stark steigende Preise, drohende Energie­
engpässe durch den Krieg in der Ukraine  
und zunehmende Lieferschwierigkeiten be- 
dingt durch die Coronaentwicklung in der  
Volksrepublik China weiter zu. 

Die zunehmenden Unsicherheiten und insbe­
sondere die stark steigenden Preise könnten 
aufgrund der jüngst von der EZB (Europäische 
Zentralbank) vorgenommenen Zinsschritte  
die Investitionen der Südwestindustrie im 
Jahr 2022 weiter bremsen. Insbesondere bei 
den Bauinvestitionen scheint es fraglich, ob  
eine Trendumkehr bei den gegebenen Un­
sicherheiten möglich ist. Einen positiven Ein­
fluss auf die Investitionstätigkeit könnte die  
bisher robuste Umsatzentwicklung der Süd­
westindustrie im laufenden Jahr 2022 haben. 
Ob die Umsatz- und Investitionsentwicklung  
ein weiteres Jahr auseinanderlaufen wird  
und die Investitionsquote einen neuen histo­
rischen Tiefstand erreicht, hängt entscheidend 
von der weiteren konjunkturellen Entwicklung 
der 2. Jahreshälfte 2022 ab. 
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